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gedrungenes Heer würde fie auf ihre Weife und mit ihren Mitteln aufs
äußerfte bekämpfen, vor allem durch paffiven Widerftand und
internationale Aktion. Sie würde fich mit Aufgebot aller Kräfte für die
Rettung, Befreiung und Wiederaufrichtung der Schweiz einfetzen.

18. Die Partei erklärt entfchiedener als je den Kampf gegen Krieg
und Militarismus als eine ihrer allerwichtigften Aufgaben und die
Friedensbotfchaft als Krönung aller Verkündigung des Sozialismus.

i % Zur Weltlage I 0O ¦••vif

Die Welt am Jahresende.

Ich will die große und immer größer werdende Arbeit, welche diele
Erörterungen „Zur Weltlage" bedeuten, für diefes Jahr damit
abschließen, daß ich verfuche, den Bericht über die Ereigniffe des letzten
Monats mit dem gewohnten Ueberblick über die Entwicklungen des

ganzen Jahres zu verbinden.
Es ift ein Erdbebenjahr in der Gefchichte gewefen. Das eine

Zentrum, von dem diefe ungeheure Welterfchütterung ausging, war — wer
könnte das leugnen? — der Raub der Macht über das deutfehe Volk
durch Hitler und feine Genoffen. Von diefem Erdbebenftoß aus
verbreitet fich der Fafchismus in Wellenringen über die Welt, nicht erft
jetzt zwar, aber jetzt in viel Stärkerer und Sieghafterer Bewegung. So
ift denn das eine der großen Themen diefes Jahres:

Der Kampf des Fafchismus mit der Demokratie.

Daß dabei der Fafchismus im fiegreichen Vordringen begriffen ift,
oder doch zu fein fcheint, ift nun fchon ausgefprochen. Auch der letzte
Jahresbericht hatte die Tatfache feftgeftellt, aber diefer Sachverhalt hat
fich feither gewaltig verftärkt. Die Urfache, aber auch die Wirkung
davon, ift der Sieg des Hitlertums. Er kam, trotz langer Vorbereitung,
zuletzt doch als Ueberrafchung, wie er denn auch in diefer Form nicht
eine Frucht natürlicher Entwicklungen, londern ein Werk des Zufalls
(im dämonifchen Sinne) war, oder, was in diefem Zufammenhang auf
das Gleiche hinauskommt, das Ergebnis eines wilden Spiels macchiavel-
liftifcher und diabolifcher Intriguen. Das „Fanal" des Reichstagsbrandes

beleuchtete ihn bei feinem Beginn und beleuchtet ihn auch jetzt, in
Geftalt des großen Prozeffes, der fich daran knüpft, mit dämonifchem
Glanz. Der Machtergreifung folgt in rafchen, berechneten Stößen die
Machtbefeftigung und Machtausbreitung. Es wird zuerft der Kommunismus

niedergeworfen, um den Schein zu erregen, als ob es vor allem
gegolten habe, das deutfehe Volk und damit vielleicht gar die ganze
Welt vor ihm zu retten, dann die Sozialdemokratie, Sie in Etappen,
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worauf die Gewerkfchaften drankommen, dann, nach den andern,
leicht zu erledigenden Parteien, die Deutfchnationalen mit dem Stahlhelm,

und endlich erfolgt, wieder viel fchneller als man erwartet, der
Zufammenfturz des Zentrumsturms, der fo lange unerfchütterlich Schien.
Alles der ungeheuer fpannende Ablauf eines großen Dramas, mit dem
erfchütternden Eindruck der Hohlheit und Nichtigkeit fo vieler Mächte,
die menfchlich groß fchienen. Mit diefer Niederwerfung der gegneri-
fchen Mächte ging Hand in Hand die „Gleichfchaltung", die zum Teil
freilich auch eine Niederwerfung war: die Aufhebung der uralten
deutfchen Lebensform der mehr oder weniger felbltändigen „Länder", die
Zufammenfaffung der Induftrie, des Handels, der Landwirtfchaft zu
— wenigftens der Form nach — kommiffarifch regierten Organifationen

in der Richtung auf den korporativen oder berufsftändifchen
fafchiftifchen Staat hin, aber auch die Auflöfung des ganzen bunten
Vereinslebens und „bündifchen" deutfchen Wefens, vom Kegelklub bis zur
Jugendbewegung, in die eine zentrale, fafchiftifche Bureaukratie, die
fich Führertum nennt. Zuletzt kommt die Kirche, vor allem die
proteftantifche, wo dann der Widerftand ernftlich einfetzt. Diefe
Machtausbreitung, deren Schnelligkeit ihre Solidität in Frage ftellt, wird
beteiligt durch den Terror. Es entflehen die Konzentrationslager mit
ihrer Schande und ihrem Grauen und neben ihnen verbergen die Nazi-
kafemen und die Zuchthäufer ein Meer von Gewalttat, Not und
Verbrechen. Durch die Straßen toben Gewalttat und Mord. Die
Judenverfolgung hebt an und fetzt fich, nachdem der völlige gefchäftliche
Boykott zufammengebrochen, im ftillen als Ausfchaltung der „Nicht-
arier" befonders aus den freien Berufen fort, Hunderttaufende von
Exiftenzen äußerlich oder innerlich vernichtend. Aber noch fchwerer
trifft die Eifenfauft die Kommuniften, die Sozialdemokraten, die
aufrechten Demokraten und Zentrumsleute, vor allem die Pazifisten. Eine
Flut von vielen Zehntaufenden von Flüchtigen ergießt fich in alle Welt
und meiftens in eine große äußere und innere Not hinein. Das Feuer
der Bücherverbrennung ergänzt das Feuer des Reichstagsbrandes. Die
freie Preffe, die freie Verfammlung, das freie gefprochene, gefchrie-
bene, gedruckte Wort jeder Art hört auf. Es wird dunkel über Deutfchland.

Das alles nennen dann freilich viele Deutfehe Licht, Freiheit und
Erhebung, Wiedergeburt und was der großen Worte mehr find. Ein
Betäubungsapparat ohne gleichen von Agitation, Reklame, Propaganda,

Feltivitäten, feierlichen Akten, durch reiche bühnentechnifche
Erfindungskraft gefchaffen, hält fie und einen Teil der Außenwelt dazu
im Bann. Was aber innen und außen noch wache Sinne und un-
bekämpften Geift behält, ftaunt über diefes unerhörte und unheimliche
Schaufpiel eines von einer gewiffen Befeffenheit erfaßten großen und
geiftig hochbedeutenden Volkes.

Diefer Machtausbreitüng und Machtbefeftigung im Innern folgt
bald der Vorftoß nach außen. Er gilt zuerft Oefterreich, mißlingt aber
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hier vorläufig, während er in Danzig gelingt.1 Alle Grenzen werden
beunruhigt und die Völker aufgefchreckt. Die Militarifierung des ganzen
Volkes, zum Teil in Form des Arbeitsdienftes, zum Teil in andern
Geftalten, wie die fowohl materielle als geiftige Aufrüftung bringen,
zufammen mit der Judenverfolgung, die befonders auf die angelfächfifchen

Völker großen Eindruck macht, die ganze Welt gegen das Hitlertum

in Harnifch. Deutfchland wird ifoliert, wie es nie vorher war.
Sogar Muffolini rückt, wegen Oefterreich, von ihm ab. Da ändert es

die Taktik. Es wird auf einmal zum Friedensengel. Hitler hält bei
Anlaß der Tragikomödie der Eröffnung des neuen Reichstages feine
berühmte Kriegs- und Friedensrede und variiert fie bei andern Anläffen.
Und ein Teil der Welt, befonders der angelfächfifchen, gerade der
Pazififlen und Sozialiften dafelbft, ill weichlich und falfchgläubig genug,
darauf hereinzufallen. Für die Wiffenden und Wachen ill der
Sachverhalt klar genug: Es foil durch diele Friedensfchalmeien und Frie-
denspofaunentöne die Welt betäubt und der Ring um Deutfchland herum

zerfprengt werden. Auch foil damit entweder eine allgemeine
Abrüftung erfchwindelt werden, die von felbft zu einer deutfchen Ueber-
macht würde, oder für die deutfehe Aufrüftung, die man auf alle Fälle
durchfetzen will und die fchon einen fehr hohen Grad erreicht hat, der
Schein eines klaren Rechtes gefchaffen werden.

Immerhin bleibt die Welt zunächft mißtrauifch. Sie fchließt fich
gegen Hitler-Deutfchland zufammen. Die weltpolitifche Bewegung ift
zum großen Teil dadurch beftimmt. Die bedeutendften Ereigniffe auf
diefer Linie find der Abfchluß von fogenannten Nichtangriffspakten
zwifchen Polen nebft den baltifchen Staaten und der ganzen Kleinen
Entente (Rumänien inbegriffen, trotz Beffarabien) mit Rußland, die
neue enge Annäherung zwifchen Frankreich und Rußland, und endlich,
als wichtigftes von allen, die Anerkennung Sowjetrußlands durch die
Vereinigten Staaten. Dazu gefeilt fich der engere Zufammenfchluß der
Kleinen Entente unter fich, die Annäherung der Balkanftaaten
untereinander und die geplante fkandinavilche Abwehraktion gegen Hitler-
Deutfchland. Diefe Entwicklung bekommt eine enge Beziehung auch
zu dem andern mächtigen Faktor der weltpolitifchen Entwicklung, der
japanifchen Aktion. Diefe hat im Laufe des Jahres ihre mandfchurifche

x) Der öflerreichifche Kampf ift zu einem gewiffen Stillftand gekommen. Es
fcheinen fich dem Siege des Vollfafchismus doch beträchtliche Widerftände entge-
genzuftellen. Diefe fcheinen, außer von dem etwas demokratifcheren „Landbund",
vor allem von den „Chriftlich-Sozialen" auszugehen. Hinter ihnen Steht vielleicht
dodi ein einflußreicher Teil der römifchen Kirche. Allerdings ift gerade von diefem

Gefichtspunkt aus die Aufforderung der Bifchöfe an alle Geiftlichen, die ein
chriftlich-foziales Mandat innehaben, diefes aufzugeben, nicht erklärlich. — Die
fozialiftifche Arbeiterbewegung ift jedenfalls entfchloffen, fich nicht kampflos dem
äußerften zu fügen. Ein öfterreichifcher Bürgerkrieg aber fchlöffe die furchtbare
Gefahr eines neuen Weltbrandes in fich. Daß doch Sowohl Rom als Paris und London,

vielleicht fogar Genf (und Bern!) dies beizeiten überlegten.
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Beute auf allerlei Weife gefichert. Ihre Abficht, gegen Sowjetrußland
vorzuftoßen und fich auch damit die Vorherrfchaft über Afien zu
Sichern, fchien klar genug. Ob Amerika fich dann abfeits halten
könnte? Nun fcheint der ZufammenichlufS der beiden Koloffe
Vereinigte Staaten und Rußland, wie auch die Befreiung der ruffifchen
Weft- und Südweftgrenze vor der drohenden deutSchen, polnilchen
und rumänifchen Gefahr Japans Ablichten einen Damm gefetzt zu
haben. Ob dauernd? Das ift eine Frage, die vielleicht fchon das nächfte
Jahr beantworten wird.1) Es ift dabei nicht zu Überlehen, daß es wohl
auch eine umgekehrte Bewegung gibt: ein Zufammenfpiel zwifchen
Japan und Deutfchland; denn der Vorftoß gegen Rußland bleibt trotz
gelegentlicher Verfchleierung bis auf weiteres das außenpolitifche
Hauptziel Hitlers.

Wenn fo die weltpolitifche Bewegung in ihrem oft fo kompliziert
ericheinenden Spiel vorwiegend durch die Tatfache des Hitlerlchen
Machtantritts und Machtanfpruchs beftimmt worden ift, fo ift dadurch
am ftärkften die Abrüflungsbewegung getroffen worden. Ja, man muß
weitergehen und als eine der in diefem Jahre infolge des Hitlerfieges
klar und furchtbar hervorgetretenen Tatfachen den neuen Militarismus
bezeichnen. Es fchien eine Zeitlang, als ob die Abrüstungskonferenz
doch noch zu einem Siege geführt werden könnte. Dafür lag der
bekannte Macdonald-Plan mit feinem fogenannten Milizfyftem und der
teilweifen Entwaffnung, befonders in bezug auf die fogenannten
Angriffswaffen, vor. Die Sorge in bezug auf die Abfichten Hitler-
Deutfchlands hatte Frankreich bewogen, feinen Sicherheitsanlpruch flärker

zu betonen und neben einer verfchärften (in unfern Augen freilich
illulorifchen) Kontrolle noch eine etwa vierjährige Bewährungsfrift für
diefe zu fordern. Aber nun erfolgt ein neuer Coup Hitler-Deutfch-
lands: es verläßt mit Türenzufchlagen die Abrüflungskonferenz. Dann
gefchieht der Austritt aus dem Völkerbund. Das gefchickt daran
geknüpfte Plebifzit vom 12. November toll beweifen, daß Hitler ganz
Deutfchland hinter fleh habe. Es zeigt fleh auch bald, daß es einen
mit Italien verabredeten Hauptangriff auf den Völkerbund galt. Diefer

toll zertrümmert werden, damit der Fafchismus das Feld ganz frei
habe. Denn der Völkerbund .ill eben doch, feinem Wefen nach, die
Verkörperung einer Völker-Demokratie. Diefer Angriff auf den Völkerbund

war durch Japans, vielleicht auch fchon verabredeten, Austritt
erleichtert. Muffolini hatte ihn offenbar auch durch feinen Viererpakt
vorbereitet, und die franzöfifchen Staatsmänner waren in ihrer
Mittelmäßigkeit und Ueberfchlauheit ihm in das Garn gegangen, von dem fie
fich nun wohl oder übel werden befreien muffen. Und nun droht
Muffolini felbft mit dem Austritt Italiens. Er verlangt, wenn diefer

x) InzwiSchen wird von einem japaniSchen Vordringen in die Mongolei
berichtet.
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nidit erfolgen folle, eine Umgeftaltung des Völkerbundes, weldie
fchlimmer wäre als leine äußere Auflöfung, nämlich eine Form
desfelben, die den Großmächten die abfolute Vormacht gäbe, fo daß den
kleinen und mittleren Völkern nur eine lächerliche Lakaienrolle übrig
bliebe. Was will Muffolini mit diefer Politik? Es ift fchwer, deren
ränkevollem Macchiavellismus nachzugehen. Kann es ihm denn lieb
fein, wenn Hitler-Deutfchland allmächtig wird? Was bliebe ihm felber
dann übrig? Was würde aus Oefterreich? Aus Südtirol? Aus feinem
Einfluß auf den Balkan? Man erklärt fein Verhalten aus dem Bedürfnis

des Preftige, das freilich bei allen Diktatoren eine große Rolle
fpielt. Er rechne damit, in dem neuen Mächtekonzern den anerkannten
Führer zu fpielen. Kann fein. Vielleicht aber fpielt eine Hauptrolle
auch der Gedanke, in diefer allgemeinen Auflöfung der heutigen politifchen

Konftellation vor allem Frankreich zu fchwächen, für Italien dann
allerlei herauszufchlagen, und dann wieder, wenn nötig, die Rolle zu
wechfeln. Jedenfalls ift nun die Frage geftellt: Was wird aus dem
Völkerbund? Was wird England tun? Die Kläglichkeit feiner Politik,
der Umftand, daß in dieler entlcheidenden Stunde zwei eitle Schwächlinge

wie Macdonald und Simon an feinem Steuer Stehen und daß fein
Volk durch eine Periode geiftiger Zerfetzung und Entkräftung zu
gehen fcheint, bildet einen Teil der Welttragödie. Und was werden die
Kleinen tun? Warum hört man nichts von ihnen? Wollen fie von
vornherein zu ihrem Untergang Ja lagen? Und könnten doch,
verbunden, eine Großmacht fein, die ein entfcheidendes Wort fpräche!
Nur die Tfchechoflowakei hat noch Männer, und Frankreich fcheint zu
begreifen, um was es geht. Man hat gehofft — auch ich —, daß
vielleicht eine Folge des Austrittes Hitler-Deutfchlands aus dem Völkerbund

der Eintritt Rußlands und der Vereinigten Staaten fein könnte.
Aber nun geht Litwinow von Wafhington nach Rom. Wozu? Man
meint, er hätte mit Muffolini über die „Reform" des Völkerbundes
geredet. Aber follte Sowjetrußland ein von Muffolini und Hitler be-
herrfchter fogenannter Völkerbund wirklich als Gewinn erfcheinen?
Das kommende Jahr wird auch darüber Klarheit fchaffen.

Inzwifchen gehen die Verhandlungen über die Abrüftung weiter.
Die Konferenz foli fich nach Neujahr noch einmal zufammenfinden.
Aber kann dabei etwas Gutes herauskommen? Auch Henderfon, der
gegenüber gewiffen Einflüffen mit feinem Rücktritt gedroht hat und
nun die Kirchen zur Rettung des Werkes aufrufen will (welche
Illufion!), fcheint nicht mehr daran zu glauben. Es ill gefchehen, was zu
erwarten war: das Beftreben, um jeden Preis Deutfchland wieder
nach Genf zu bringen, beherrfcht die ganze Lage. Es beherrfcht
befonders die englifche Politik. Hier kommen der Wafchlappigkeit der
Regierung und Macdonalds blöder und bornierter „Germanophilie"
ausgerechnet die Sozialiflen zu Hilfe mit ihrer ewigen Phrafeologie von
der Schuld der Alliierten an den jetzigen deutfchen Zuftänden und ihres

569



Hineinfalles auf die trügerifche Forderung der Gleichberechtigung.1)
Anftatt das zu tun, was allein rettend fein könnte: ohne Hitler-
Deutfchland eine Abrüftung zu befchließen, die deffen Aufrüftung
radikal verhinderte, die Wahrheit auszufprechen und Hitler-Deutfchland
vor eine entfcheidende Wahl zu ftellen, ill man geneigt, ihm eine „be-
fcheidene" Aufrüftung zu geftatten, in der echt angelfächfifchen und
Macdonaldfchen Erwartung, es werde fich damit begnügen. Die Franzofen

fekundieren diele Torheit, immer auf die Macht der Schlauheit

vertrauend, dadurch, daß fie fich dazu erniedrigen, Hitler offiziös
zu interviewen und offiziell um feine Forderungen befragen zu laffen.2)
Dem Botfehafter erklärte Hitler, daß er die fofortige Rückgabe der
Saar und eine Erhöhung der Mannfchaftszahl der Reichswehr auf
300,000 Mann und die von der Konferenz in Ausficht genommenen
fogenannten Verteidigungswaffen verlange, was Frankreich, wie es

fcheint, beides ablehnt. Inzwifchen hat der „Petit Parifien" ein
Geheimdokument herausgegeben, Anweifungen von Göbbels an die
deutfchen Auslandsagenten, befonders die in Amerika, enthaltend, die allerdings

geeignet fein follten, Blinde fehend zu machen und die jedenfalls
durchaus den deutfchen Methoden entfprechen, mag das Dokument
„echt" fein oder nicht. Aber die Angelfachfen glauben lieber den Hit-
lerfchen Friedensreden. Sie laffen fich davon, der Bequemlichkeit halber
und der Doktrin zuliebe, auch nicht abbringen, wenn ihr eigener Han-
delsminifter, Runciman, ihnen im Parlament berichtet, daß Deutfchland

ungeheure Mengen von Nickel, Schrotteifen und andern für die
Munitionserzeugung notwendigen Stoffen einführt. So treiben wir,
wenn nicht Gott felbft eingreift, von blinden Blindenführern geleitet,
dem Abgrund entgegen.

Wenn fo in der Weltpolitik Fafchismus und Demokratie miteinander

ringen, darf dies doch keineswegs fo verftanden werden, daß die
Front ganz klar zwifchen den Völkern verliefe. Schwerer Illufion
verfiele, wer das annähme. Vielmehr geht fie mitten durch die Völker. Und
zwar durch alle, ohne Ausnahme, wenn auch nicht bei allen auf gleiche
Weife. Es gibt nicht einen reinen Gegenfatz etwa zwifchen dem
fafchiftifchen Deutfchland und dem demokratifchen Frankreich, fondern
wie es in Deutfchland Demokraten gibt, die zu Frankreich halten, fo
in Frankreich Fafchiften, die zu Hitler neigen und dies auch gar nicht
immer verborgen. Letzteres ift auch in England, Amerika, Holland,

1) In der Zweiten Internationale ftreiten fich zwei Richtungen. Die eine,
durch die kontinentalen Sozialiflen vertretene, verlangt, daß Hitler-Deutfchland
jedes Zugeftändnis verweigert werde, die andere, bei den Angelfachfen vorherr-
fchende, repräfentiert die im Text angedeutete Denkweife. Eine Refolution ift
ein Kompromiß zwifchen beiden.

2) Das Interview gefchah durch einen Joumaliften François de Biron, den
Redaktor der „Information". Wo journaliftifche Senfation in Frage kommt, hört
alle nationale Würde auf. Auch Louis Thomas vom „Midi" hat diefe Wallfahrt
zu Hitler gemacht.
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Belgien, der Tfchechoflowakei, Skandinavien der Fall. Man darf dabei

freilich nicht bloß an die ausgeprägten Formen des Fafchismus denken,

noch häufiger als diefer ift der Halbfafchismus. Diefer ift eben,
wie der Vollfafchismus, die natürliche Form, welche heute die
Reaktion annimmt, weil der Fafchismus (in geiftlicher oder weltlicher
Form) eben die einzige lebendige Idee ift, die neben dem Sozialismus
heute zur Verfügung lieht. Ohne Zweifel wird diefe Entwicklung
noch weiter gehen. Die Völker gehen auch im Innern in Fafchismus
und Demokratie auseinander. Und der Fafchismus dringt noch vor.

Und fo ift das Fazit des Jahres auf diefer Linie das Scheitern der Ab-
rüftungsbewegung, die tödliche Bedrohung des Völkerbundes, der
Siegreiche Vorftoß des Fafchismus gegen die Demokratie, und vor allem
die ungeheure, nach menfchlichem Ermeffen kaum mehr abzuwendende
Gefahr eines neuen Weltkrieges mit feinen nicht auszudenkenden Folgen.

Unter diefer finftern Wolke feiern wir Weihnachten und gehen in
das neue Jahr.

Ob fich diefes Bild nicht doch auch ein wenig anders deuten läßt,
Soll fpäter geprüft werden.

Zwei Zwifchenberichte.

Es follen zwifchen die Darfteilung der Begebenheiten, welche für
das Bild des verfloffenen Jahres wefentlich find, noch zwei Berichte ein-
gefchoben werden, die zur Vollftändigkeit deslelben gehören. Zunächft
einer über

die neueften Entwicklungen des Hitler-Regimes.

Vielleicht ill es angebracht, gleich an das zu erinnern, was wohl
das Wichtigfte ift; die Gleichfetzung des Staates mit der nationalfozialiftifchen

Partei und diefer Partei mit dem Staate. Die Parteiorganisationen

(die S.A.- und S.S.-Gruppen) werden als eine Art Orden kon-
ftituiert, der „öffentlichen Rechtes" wird und feine befondere
Gerichtsbarkeit hat (alfo der fonftigen ftaatlichen Gerichtsbarkeit
entzogen ift), dem aber die ftaatlichen Organe zur Verfügung liehen.
Zugleich werden die Führer diefer Organifation, Heß und Röhm, die beiden

Intimen Hitlers, ins Reichsminifterium aufgenommen. Das ill wie
fo vieles, ja das meifte, an diefem „Nationalfozialismus" (bis zum
Hitlergruß) eine Nachahmung, feis des italienifchen Fafchismus, feis
des ruffifchen Bolfchewismus. Mit diefem Apparat ift diefer Tage eine
durch einen „Gottesdienft" eingeleitete viertelftündige Sitzung des neuen
Reichstages gehalten worden. Dieler Maßregel fchließt fich unter der
Löfung „Kraft durch Freude" die Gleichfchaltung des Feierabends der
Arbeiterfchaft an, auch das nach italienifchem Müller. Der Arbeiter
foil auch in der freien Zeit nicht fich felbft gehören, er foil diejenige
Form von Vergnügen und „geiftiger Nahrung" bekommen, die das

571



Regime für gut findet — ein Gipfel feiner Verfklavung. Er darf aber
bei den entfprechenden Anläffen in einer befonderen Gala auftreten!
(Und das foil Kampf gegen den kommuniftifchen Kollektivismus fein,
foil Freiheit und dergleichen fein! — Was wird nächllens wohl dran
kommen? Das Effen? Das Schlafen?) Dazu paßt, daß der Reit von
Organifationsfreiheit für die Arbeiterfchaft aufgehoben worden ift.
Es bedarf keiner Gewerkfchaften mehr; es foil zwifchen Arbeitern und
Arbeitgebern, unter Vermittlung des Staates, nur noch „freie Verftändigung"

geben. Endlich wird auch das Handwerk nach dem üblichen
romantifch - hölzernen Puppenfpiel - Schema organifiert und gleich-
gefchaltet. Ebenfo ift nun die Organifation des „Reichsnährftandes"
fertig, wenigftens auf dem Papier. Die gefamten Jugendorganifatio-
nen find unter der „Führung" des romantifchen Baidur von Schirach
der Hitler-Jugend eingeordnet.

Frühere kulturelle Maßregeln werden erläutert und gefetzlich
ausgearbeitet oder durch neue ergänzt. Die Vivifektion foil nur für
„ernfte wiffenfchaftliche Forfchung" erlaubt fein, was ein fehr dehnbarer

Begriff ift und damit dem entfpricht, was fich auch anderwärts
von felbft verfteht. Ein Gefetz „gegen das unnötige Quälen und rohe
Mißhandeln des Tieres" fieht für folches Gefängnisftrafe bis zu zwei
Jahren, Geldbuße oder beides vor. Schade, daß man nicht auch eins
für die Menfchen gemacht hat. „Gegen die Proftitution in all ihren
Formen [auch der homofexuellen?] wird unerbittlich angegangen werden,

ohne aber den Boden der Wirklichkeit zu verlieren oder
unerreichbaren Idealzuftänden nachzujagen." Der zweite Teil diefes in echtem

Nazi-Deutfch abgefaßten Satzes ill bezeichnend. Wer behauptet,
etwas anderes zu wollen? Die große Sterilifierungs-Aktion foil auch

vor fich gehen. Der Erzbifchof von Mainz proteftiert dagegen.
Ernft wurde nur mit der Propaganda gemacht.1) Ihr foil neben dem

Radio befonders auch der Film dienen, und Völker ohne Charakter
laffen fich beides gefallen. Für die Bearbeitung der „unerlöften" Deutfchen

jenfeits der Grenzen ill eine „Vereinigung für Kulturarbeit in den
Grenzlanden" gebildet worden. Solche Nazikultur-Zentralen beliehen
aber in diefen Ländern fchon überall, noch abgefehen von den
freiwilligen Mitarbeitern unter ihren Bürgern. Die Methoden diefer
Propaganda find in der anderwärts fchon erwähnten Enthüllung des „Petit

Parifien" getreu befchrieben. Sie bedeuten eine Weltvergiftung.
Für den amerikanifchen Gebrauch werden die Hitler-Reden freilich
von denjenigen Stellen gereinigt, die den Charakter eines
Friedensevangeliums auch bei den gläubigen Angelfachfen etwas fraglich
machen könnten, worauf ein New-Yorker Verlag den fchon ab-
gefchloffenen Vertrag gekündigt hat. (So hat es einft Häckel mit fei-

*) Es SoISen dafür feit dem Machtantritt Hitiers mindeftens 45 Millionen Mark
ausgegeben worden fein.
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nen „Welträtfeln" gemacht.) ") Einen gewiffen Erfolg, deffen Sinn
allerdings noch im Dunkel liegt, fcheint die Friedensoffenfive
ausgerechnet bei den Polen errungen zu haben. Dabei geht mit diefer
Friedensoffenfive jene fieberhafte, alle Masken nach und nach abwerfende

Aufrüftung Hand in Hand, von der fchon berichtet worden
ift. In ihren Rahmen gehört ficher auch eine neue Maßregel, die zu
wenig beachtet worden ill: die Beftimmung, daß jeder, der zu einer
Arbeit zugelaffen werden folle, einen „Arbeitspaß" haben muffe und
fich an einer beftimmten Stelle zu melden habe, was gewiß einfach
eine verdeckte allgemeine Wehrpflicht bedeutet. Man halte im übrigen

gegen die Hitlerfchen Friedensverficherungen auch nur die
Verordnung, daß alle höheren Schulen Taufende von Zinnfoldaten zur
Verfügung haben follten, um die wichtigften Schlachten im
„Arbeitsunterricht" nachbilden zu können, die Erklärung über den Gefchichts-
unterricht aus den „Richtlinien" von Dr. Frick, daß „die monumenta-
lifche Hiftorie die volle Wahrheit nicht wird brauchen können", oder
die Aufrüftungsforderungen Hitlers. Dabei reift der Direktor der
Reichsbank, Doktor Schacht, in die Schweiz und verkündigt ihr, daß
von einer Bezahlung der Zinfen für die Guthaben des Auslandes (und
wohl auch Rückzahlung der Guthaben felbft) doch nicht im Ernfte die
Rede fein könne (es handelt fich für die Schweiz um 2,2 Milliarden
Franken Guthaben und 254,89 Millionen Mark Aktien). Die fchweizerifche

Verfammlung aber, der man dies vorträgt, klatfcht Beifall. Und
ein folches Syftem der Lüge und Gewalt foli man gar als „gottgefandt"
betrachten, und betrachten viele „Frommen" wirklich als lolches!

Der Widerftand ill freilich nicht fo leicht zu brechen. In England

hat fich dafür eine befondere „Gefellfchaft der Freunde Europas"
gebildet, zu denen eine Reihe der hervorragendsten Politiker gehören
und die durch Reden und Fluglchriften die Wahrheit über das Hitlertum

verbreiten. Immer neue Organe des Widerftandes entliehen. Dieler

nimmt auch im Innern beftändig zu. Davon zeugen befonders
gewiffe Verhaftungen und Verurteilungen der letzten Zeit. In Dresden
find laut Angabe des „Völkifchen Beobachters" weit über 300
Sozialdemokraten und dazu 22 Kommuniften wegen „ftaatsfeindlicher"
Organifation verhaftet worden. In Berlin find 53 Arbeiter wegen „Aufruhr"

angeklagt worden. In Hamburg wurden wegen einem angeblichen

Ueberfall auf ein Nazilokal, der bloß eine leichte Verletzung des

Wirtes zur Folge hatte, 70 Jahre Zuchthaus verhängt.
In Deffau find 10 Kommuniften, darunter ein Vater mit feinem

Sohne, zum Tode verurteilt worden, weil Sie bei einem Straßenzufam-

*) Dabei weiß man auch einen Rückzug anzutreten, wo es nötig ift. Den
durch die Hitlerfchen Raffetheorien beunruhigten Indern und Japanern gibt Doktor
Frick die innerlich unwahre Erklärung ab: „Die Reichsregierung ift fich durchaus
bewußt, daß viele vom deutfchen Volk raffifdi verfchiedene Völker eine alte und
hohe Kultur vertreten. Diefe herabzufetzen, liegt der Reichsregierung und dem
deutfchen Volke fern." Und die Juden? Haben die keine alte und hohe Kultur?
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menftoß einen S.A.-Mann getötet hätten. Mit den io von Deffau
zufammen follen 37 Kommuniften in den Gefängniffen auf die Ab-
fchlachtung warten. Nach offiziellen Angaben feien in der letzten Zeit
23,000 Zentner „kommuniftifcher" Oppofitionsfchriften polizeilich be-
fehlagnahmt worden. Sogar die Zeitungen der Oppofition erfcheinen
immer wieder und werden maffenhaft gelefen. Was aber am bedeut-
famften ift: die Konzentrationslager füllen fich mehr und mehr mit
rebellierenden S.A.-Leuten. Auf Weihnachten foil eine große Amneftie
ftattfinden — ficher ein neuer Schwindel. Es wird fogar erklärt, daß
für 1000 neu verhaftete Sozialdemokraten Raum gefchafft werden
muffe. Die Zahl der politifchen Gefangenen wird auf 100,000, die der
Flüchtlinge auf 60,000 angegeben. Aber was lieht alles hinter diefen
Zahlen!

Diefe Seite des Hitler-Regimes wird durch zwei Tatfachen befonders

beleuchtet. Da ill einmal der Prozeß wegen dem Reichstagsbrand.
Unmöglich, all feine Wendungen zu fchildern. Es fei nur aufs neue
feftgeftellt, daß es auf keine Weife möglich gewefen ift, die Beteiligung

der Kommuniften nachzuweifen. Die lange Reihe von fogenannten
Belaftungszeugen erwiefen fich entweder als falfche Zeugen, oft von
der fchlimmilen Qualität, als Verbrecher oder Pfychopathen, oder wurden

unerwarteterweife zu Entlastungszeugen. Und hier ift nun vor
allem das Heldentum einiger kommuniftifcher Arbeiter zu erwähnen
— ich nenne die Namen Jäfche, Nickel, Hieske — die, aus dem
Gefängnis oder Konzentrationslager geholt, ihr Leben riskierend, nicht
das ausfagten, was man offenbar von ihnen erwartete, fondern das

Gegenteil, und fell dabei blieben, daß die Kommuniften keinen
bewaffneten Aufftand geplant hätten, fondern bloß eine allfällige
bewaffnete Gegenwehr auf einen Angriff der Nationalfozialiften.1) Welche
Seelengröße einfacher Menfchen! Werden durch diefe „Kommuniften"
nicht viele „Chriften" tief befchämt? — Auf Weihnachten foil das Urteil

erfolgen.
Die zweite furchtbare Tatfache aber, die das Regime beleuchtet, ill die

in Köln gefchehene Hinrichtung jener fechs Kommuniften. Sie wurden
befchuldigt, bei einem Zufammenftoß zwei S.A.-Leute getötet zu
haben. Ihre Erklärung, die S.A.-Leute feien die Angreifer gewefen, wurde
natürlich auf die Seite gefchoben und die bis zuletzt wiederholte
Beteuerung von zweien, nicht beteiligt gewefen zu fein, überhört. Es waren
lauter junge Männer, im Alter von 20 bis 26 Jahren. Sie wurden nach
den neuen, nicht der Humanität verdächtigen, Methoden mit dem
Handbeil abgefchlachtet. Wer den Bericht darüber lieft, dem erftarrt
nach allem Grauenvollen, das wir feit zwei Jahrzehnten erlebt haben,
das Blut in den Adern.

Das fchreit um Gericht zum Himmel
l) Man erfuhr audi, daß Sie ihre Unterfchrift unter das Protokoll der

Voruntersuchung erft geletzt hatten, als man fie halbtot gefchlagen hatte.
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Die nationale Freiheitsbewegung.

Nur mit ein paar Worten fei auch der echten und berechtigten
Freiheitsbewegung befonders der nicht europäifchen Völker gedacht, auch

wenn Sie im vergangenen Jahre nicht fo fehr im Vordergrund geftanden

ift.
Die arabifche Welt fucht ihre Einheit und Erhebung. Wenn die

Vorgänge in Paläftina mehr als ein Auswuchs derfelben zu bezeichnen
find, fo bedeutet der franzöflfch-fyrifche Vertrag, der Syrien nach dem
Beifpiel, das England gegenüber Irak gegeben, eine weitgehende
Unabhängigkeit fichert, einen wichtigen Schritt auf diefem Wege. — Die
Philippinen find ebenfalls ihrer Unabhängigkeit näher gerückt. — Wir
dürfen wohl die Bewegung der Balkanvölker auch hierher rechnen.
Hier gefeilt fich zur Freiheit der Friede. Die neuerlichen Belprechungen
in Saloniki (dem alten Theffalonich) follen fehr erfreulich verlaufen
fein. Der Balkanpakt rücke in Sicht. Inzwifchen faßt man eine neue
Regelung der Minderheitenfrage (vor allem in Mazedonien!) ins Auge,
eine Schiedsgerichtsbarkeit, jährliche Befprechungen der Außenminifter,
Vereinheitlichungen im Verkehrswefen und in der Rechtfprechung,
Vereinbarungen wirtschaftlicher Art, ein jährliches balkanfches Schul-
feft und Aehnliches. Die Verföhnung zwifchen Bulgarien und Serbien
hat eine weltpolitifche Bedeutung auch infofern, als damit Muffolinis
Einfluß auf dem Balkan einen Schlag verfetzt wird. Es ift im übrigen
gerade in diefer Zeit eine Freude und ein Troft, daß in jenen Ländern,
die fo lange der Kriegsherd Europas waren, nun die edle Saat des Friedens

aufgeht.
Ob man die völlige Trennung Irlands von England, die de Valera

hartnäckig anftrebt, und die in der letzten Zeit zu einem verfchärften
Konflikt geführt hat, begrüßen foil, ift eine Frage. Aber an der
Auferftehung Irlands zur Freiheit darf man fich ohne weiteres freuen. Sie
ift ein Stückchen Weltgericht! — In Indien ift die Bewegung zu einem
gewiffen Stillftand gekommen. Gewiß nicht dauernd. Es Soll die aus
der Round Table hervorgewachfene Verfaffung nach und nach
eingeführt werden. Sie begegnet freilich nicht nur dem Widerftand der
indifchen Radikalen, fondern auch dem der englifchen Reaktionäre.
Gandhi aber widmet fich, nach feinem Verfprechen, ein Jahr lang in
Freiheit der Erlöfung der fünfzig Millionen Parias.

Die Kataftrophe und die Wiedererhebung des Sozialismus und das

Ende des Kapitalismus.

Zu dem Erdbeben, welches der Machtantritt des Hitlertums bedeutet,

gehört die Kataftrophe des Sozialismus, und zwar zunächft des
deutfchen. Diefe war fehr viel überrafchender als jenes Ereignis. Auch
wer fich über die innere Hohlheit gewiffer Formen des Sozialismus
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keine Illufionen gemacht hatte, mußte erfchüttert fein über das geringe
Maß von Widerftandskraft, das er bewies. Daß der ftolze Bau des
deutfchen Sozialismus, der fo lange als die Zentralfeftung des ganzen
Sozialismus gegolten, fo leicht und rafch konnte niedergeworfen werden,
hätte wohl niemand erwartet. Es war und ill eine Kataftrophe. Und zwar
die Kataftrophe des Marxismus. Das muß gefagt werden, trotzdem es
heute nicht leicht fällt, über den Marxismus Ungünftiges zu fagen, wo
uns das Gefchrei der Unberufenen und Unwiffenden gegen ihn von
allen Seiten umtönt. Denn jeder Verfuch, den Marxismus zu halten
oder gar wieder aufzurichten, diefe Ruine für eine noch taugliche und
leicht wieder aufzubauende Feltung auszugeben, wäre verhängnisvoll.
Was man auch von den letzten und urfprünglichen Abfichten und Zielen

von Karl Marx felbft fagen mag, fo ift es doch das mit feinem
Namen verbundene Syftem des Sozialismus, das zufammengebrochen ift,
und zwar für immer. Es ift auch nicht fo, daß diefer Zufammenbruch
nur auf das Mutterland des Marxismus befchränkt geblieben wäre, er
geht vielmehr durch den ganzen davon beeinflußten Sozialismus. Er ift
auch da, wo er äußerlich hält, weil ihn nicht ein Stoß von folcher
Wucht getroffen hat, wie einft in Italien und nun in Deutichland,
innerlich zufammengeftürzt, ift leer und haltlos geworden. Die Zweite
Internationale leidet an offenkundiger Todeslchwäche.

Aber wenn man von einer Kataftrophe des Sozialismus reden muß,
fo gerade in diefem Jahre auch von einer des Kapitalismus. Wir
flößen damit auf das zweite große Erdbebenzentrum, von dem die
Erfchütterungen diefes Jahres ausgegangen find. Das find die amerikanifchen

Vorgänge, die fich beSonders an den Namen Roofevelt knüpfen.
Daß Sie die Kataftrophe des Kapitalismus anzeigen, kann im Ernft
wohl auch niemand leugnen. Wenn auch das „Experiment Roofevelt"
noch keinen Sozialismus zum Ziele hat, vorläufig wenigftens, fo markiert

es doch ficher den Sturz des kapitaliftifchen Syftems. Es befteht
gewiß nicht die geringfte Ausficht, daß das Syftem der reinen Privatum!

Profitwirtfchaft wiederkehre. Aber auch hier ift es fo, daß das,
was in Amerika auf fo kataftrophale Weife gefchehen ift, in der ganzen

Welt feine Analogie hat. Schon das Scheitern der Weltwirtfchaftskonferenz

in London, das zu den markanten Ereigniffen diefes Jahres
gehörte, war ein klares Symptom diefes Sachverhaltes. Aber der
Zufammenbruch ift überall deutlich genug. Ein Zeichen dafür ift die
Flucht zum Staate, der helfen foil. Ein anderes, daß diefer Zufammenbruch

gerade in der Hauptfeftung des Kapitalismus Stattfindet, in der
durch die Banken reprälentierten Finanzwelt und Finanzmacht. Vom
Krachen diefes Zufammenfturzes ift die Welt überall erfüllt. Wozu
der in immer neuen Formen fleh aufdrängende Widerfinn des Ueber-
fluffes, der zur Not wird, der Mafchinenmacht, die Sklaverei wird, fich
gefeilt. Die irgendwie Sehenden wiffen es überall, daß es mit dem
Syftem zu Ende ift. Noch mehr als rein materiell ift es ideell zufam-
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mengebrochen. Die Gemüter find nun überall für neue Wege und neue
Ordnungen offen.

Aber welche follen es fein? Die erfte Station auf der Flucht des

Kapitalismus ill der Interventionismus, der rettende Eingriff des Staates.

Er charakterifiert gerade die letzten Jahre. Aber es ift auch klar,
daß es dabei nicht fein Bewenden haben kann. Der Staat kann diefe
Aufgabe nicht erfüllen und er genießt dafür auch nicht das Vertrauen.
Da ftellt fleh dann als Retter wieder der Fafchismus ein. Sein Lofungs-
wort ift die Korporation und der Aufbau des korporativen Staates,
den man auch den berufsftändifchen nennen mag. Es ift für jeden auf-
merkfamen Beobachter ganz klar, daß diefer Gedanke im verfloffenen
Jahre gewaltige Fortfehritte gemacht hat. Das ill auch begreiflich; ill
es doch der einzige fchöpferifche Gedanke, der nach dem Zufammenbruch

des Wirtfchaftsliberalismus der bürgerlichen Welt fich anbietet.
So hat denn neuerdings Muffolini auf Grund einer gefchichtlich
eingerahmten Feftftellung, daß der Kapitalismus zufammengebrochen fei;1)
die fafchiftifche Korporationsidee aufs neue als einziges Heilmittel
empfohlen und will nun einen weiteren Schritt im Ausbau der
korporativen Ordnung tun, die auch in Italien bisher mehr Gerüft und Staffage

war als Wirklichkeit und die in Deutfchland noch viel mehr bloß
Schein ift. Aber auch in der Schweiz, diefem Land des wirtfchaftlichen
Individualismus, meldet fich, wie man weiß, die berufsftändifche Idee
immer dringlicher an. Und nicht vergeblich. Vor allem ift es die
katholifche Kirche, die auf Grund der Enzyklika Quadragefimo anno
immer entfchloffener diefes berufsftändifche Ideal als das ihrige
empfiehlt. Sie ill wohl überzeugt, daß es den Fafchismus überleben und
beerben werde. Es ill kein Zufall, daß fie in zwei kleinen Ländern, die
fie ideell beherrfcht, mit feiner Verwirklichung beginnen will: im
fchweizerifchen Kanton Freiburg und in Oefterreich.

So ill auch auf diefer Linie der Fafchismus, feis in weltlicher, feis
in geistlicher Form, im Vordringen.

Aber hier ftößt er auf ftärkeren Widerftand. Die Korporation im
Sinne Muffolinis ill, wie gefagt, Organ des totalen Staates, und das
Vertrauen zu deffen Fähigkeit der Wirtfchaftsleitung ift gering. Dazu
kommt die andere Tatfache, daß bis jetzt der italienifche und deutfehe
Wirtfchaftsfafchismus in Wirklichkeit gar nicht einmal den Verfuch
gemacht hat, eine fundamentale neue Ordnung zu fchaffen, fondern
eher eine Rettung des Kapitalismus, eine Maskierung der alten Profit-
und Privatwirtfchaft ift. Jedenfalls entfpricht ihm keine weitverbreitete
tiefwurzelnde neue Denkweife und Gefinnung. Er ill eine künftliche
Mache, dazu Gefchöpf und Werkzeug der Diktatur. Was aber die

x) Er unterSchied in feiner Rede vor dem Parlamente drei Perioden des
Kapitalismus: die dynamifche der Epoche Seiner ungehemmten Bewegung, die ßatifche
der Zeit Seiner Vertrustung und die dekadente des letzten Stadiums, wo er die
Hilfe des Staates anrufen mußte.
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mehr geiftliche Form betrifft, fo ift nicht anzunehmen, daß die heutige
Welt bereit fein werde, das autoritäre Syftem des Mittelalters in
einem modernen Aufputz wieder anzunehmen. Daran ändert der
Schrei nach der Autorität, der durch die Zeit gellt, nichts. Solche
einfache Wiederholungen gibt es nicht. Diefer Schrei weift, wie der ganze
Fafchismus und die ganze Reaktionsbewegung überhaupt, über fich
felbft hinaus.

Darum meldet fich wieder der Sozialismus zum Worte. Und nun
muß feftgeftellt werden, daß der Sozialismus nicht tot ift, fondern lebt.
Seine Kataftrophe ill mit nichten bloß ein Ende, fondern vor allem
ein neuer Anfang.

Daß der Sozialismus lebt, beweifen fchon die immer neuen, oft
ganz überrafchenden und überwältigenden Wahlerfolge, die er außerhalb

von Deutfchland (und Oefterreich) fortwährend erntet. Es fei an
die in Finnland, Schweden, Norwegen, der Schweiz und befonders in
England zu verzeichnenden erinnert. Ebenfo an den Auffchwung des
Gewerkfchaftswefens und die neue Verheißung für den Sozialismus in
den Vereinigten Staaten und das durchaus fozialiftifch gedachte erfolgreiche

Corperative movement in Kanada. Mit der politifchen Eroberung

des englifchen Weltreiches wären die drei größten Weltreiche,
neben England Rußland und die Vereinigten Staaten, dem Kapitalismus
entriffen und ganz oder teilweife dem Sozialismus gewonnen, wenn auch
natürlich nicht auf vollkommene Weife, fondern bloß im Sinne eines
erft noch anzupflanzenden Feldes. Aber auch die Wiedereroberung
Deutfchlands und Oefterreichs, fogar Italiens, ift keineswegs
ausgefchloffen, fondern fogar höchft wahrfcheinlich. Es regen fich befonders

in Deutfchland viel flärker als man vermuten möchte die Kräfte
einer neuen fozialiftifchen Erhebung und zeigen jenen Heroismus, der,
früher aufgeboten, den Triumph des Hitlertums verhindert hätte. Der
Rückfchlag in Spanien aber kann leicht wieder gutgemacht werden.

Viel wichtiger aber, als diefer äußere Beweis feiner Lebenskraft find
die Vorgänge im Innern des Sozialismus felbft. Hier ill nun wieder
ein Zug vollkommen deutlich: Der Sozialismus ift in eine tiefgreifende
Gärung geraten. Diefe Gärung bedeutet aber wieder, wenn die Diagnofe
nicht völlig trügt, eine Auflöfung des Marxismus. Auf drei Linien
vollzieht fie fich. Einmal: Der Sozialismus bemächtigt fich der Aufgabe,
die er innerhalb der Völker felbft, hat. Auf der internationalen Linie
zurückgeworfen, dringt er auf der nationalen vor. Was der
Nationalfozialismus, darin richtig fehend, bloß als eine Lotung ausgegeben hat,
die er verriet, fobald er fein Machtziel erreicht, das verfucht nun der
Sozialismus im Ernft. Damit öffnen fich ihm ganz neue Perfpektiven.
Zum Zweiten: Es kann fich aber nicht mehr darum handeln, innerhalb

der Völker etwa einfach die Vorherrfchaft des auf die Induftrie-
arbeiterfchaft geftützten Sozialismus durchzufetzen, fondern der Sozialismus

verfteht fich — und muß fich verftehen — als eine Botfchaft für
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alle. Auch für den Mittelftand: den Kaufmann, den Handwerker. Auch
für den Bauern. Diefe neue Linie macht fchon der Zufammenbruch des
Induftrialismus notwendig. Sie kann natürlich auch auf die Geftaltung
des fozialiftifchen Parteiwefens nicht ohne Einfluß bleiben. Und zum
Dritten: Der Sozialismus wirft allerlei fremde Elemente ab, die fich an
ihn gehängt, eine verkehrte Religionsfeindfchaft und einen flachen
Internationalismus und wendet fich auch vom Kultus anderer Götzen ab,
der ihm fo verhängnisvoll geworden ift. Es eröffnet fich die Perfpektive

auf eine Erneuerung des Sozialismus aus den tiefften Quellen —
und noch darüber hinaus.

Diefe Gärung arbeitet nun in den fozialiftifchen Parteien. Sie ift
noch lange nicht fertig, eher noch in den Anfängen. Und fie ift darum
noch trübe. Wenn allerlei fremde Elemente abgeftoßen werden, lo
kann es auch gelchehen, daß echte, notwendige, aufgegeben und neue,
fremdartige aufgenommen werden. Dies ift der Fall, wo man die
Lotung der „Landesverteidigung" ausgibt oder gar den gewöhnlichen
Patriotismus aufnimmt. Aber man darf hoffen, daß die Gärung Klärung
werde und zu einer neuen, tieferen und reineren Kraft führe.

Diefe Gärung hat befonders heftige Formen im franzöfifchen und
englifchen Sozialismus angenommen. Dort hat fie fich vor allem im
fogenannten Neojozialismus verdichtet, deffen Problem ganz befonders
die Eroberung des Mittelftandes ill und hat zu einer vorläufigen Spaltung

geführt, die man gewiß bedauern muß, die aber zu einer neuen
Lebendigkeit führen mag; hier aber nimmt fie mehr die Geftalt einer
größeren Energie des Sozialismus an, die noch keineswegs Diktatur (im
üblen Sinne des Wortes) wäre. Der Kongreß von Haftings ift durch
den Sieg diefer Tendenz gefchichtlich geworden. In Belgien aber hat
man Hendrik de Man den Auftrag gegeben, ein aus feinem Geifte und
feiner Erfahrung entfprungenes Programm eines radikalen, aber kon-
ftruktiven Sozialismus weiter auszuarbeiten und ihm von vornherein
Zuflimmung im Wefentlichen verfichert. Das ift ein fehr bedeutfames
Symptom. So ruftet fich der Sozialismus fchon wieder zum Vormarfch.
Es erhebt fich vor ihm neue Verheißung.

Aber es wäre einfeitig, wenn wir vergeffen wollten, auch auf eine
andere Strömung hinzuweifen, die fich ebenfalls verftärkt. Gegenüber
der Unterdrückung durch die wilde Gewalttätigkeit des Fafchismus
jeder Art erhebt fich der Sozialismus der Gewalt. Auch innerhalb der
Sozialdemokratie. Vor allem aber hat der Kommunismus überall Ober-
waffer bekommen, wenn auch zunächft mehr in den Stimmungen. Die
Gefahr, daß ein Gewalt-Sozialismus in Geftalt des Kommunismus den
geftürzten Fafchismus, befonders in Deutfchland, beerben werde, ift in
der Tat vorhanden. Aber zweierlei darf uns trollen: Einmal wird
gerade ein erwachender, im guten Sinne radikaler Sozialismus diefen Ge-
waltfozialismus am eheften auffaugen. Sodann gehen ja mit dem
Mutterland des Kommunismus Wandlungen vor, die nicht ohne Rückwir-
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kung bleiben können. Rußland ift nun in das übrige Staaten- und
Völkerfyftem fo ziemlich wieder einbezogen. Wird es damit nicht auch
feine eigenen Pforten öffnen muffen, phyfifch und geiftig? Wird nicht
fein Kommunismus mit den andern Formen des Sozialismus in
Auseinanderfetzung geraten muffen? Wenn nun diefe andern Formen lebendiger

werden und fich, im guten Sinne, radikalifieren, muß es da nicht
einer gewiffen Ausgleichung und Einigung entgegengehen? Und ill es
im übrigen nicht gut, wenn eine auch äußerlich radikale Form des
Sozialismus vorhanden ill?

Alfo auch hier Verheißung.

Kirche und Chriftentum.
Daß Fragen der Kirche und des Chriftentums wieder die allgemeine

Aufmerkfamkeit in Anfpruch nehmen, wie dies befonders mit dem
deutfchen Kampf zwifchen Kreuz und Hakenkreuz der Fall ift, bedeutet

auch ein Zeichen der Zeit, und diefes Zeichen ift im Laufe des ver-
floffenen Jahres auch deutlicher hervorgetreten. Freilich war es auch
Zeuge einer Kataftrophe von Kirche und Chriftentum, wie nur die
fchlimmilen Perioden der Gefchichte des Chriftentums fie in folcher
Schwere kennen. Dabei war in der Unterwerfung unter das Hakenkreuz

zuerft der Proteftantismus im Vorfprung, während der
Katholizismus ftärkeren Widerftand zu leiften fchien. Das hat fich nun
gewendet. Fall zur Ueberrafchung der Welt. Nun regte fich zuerft wieder

im tief gedemütigten deutfchen Proteftantismus ein Widerftand von
ganz unerwarteter Stärke. Er hat fich in der letzten Berichtszeit noch
vermehrt. Man macht die Erfahrung, daß eine Sache, die irgendwie,
wenn auch in Schwachheit, doch aus Quellen des Glaubens fchöpft, die
der bloßen „Vernunft und Wiffenfchaft" nicht zur Verfügung liehen,
und die infolge davon vor allem auch etwas von der Unbedingtheit
des Gewiffens kennt, eben doch eine ftärkere Kraft des Aushaltens und
Widerftehens erhält, als rein weltlich orientierte Bewegungen. Das wird
auch der Sozialismus bedenken muffen. Und fo könnte man es
vielleicht erleben, daß nach dem tiefften Sturz auch die Erhebung begänne.
Es wäre jedenfalls nicht das erfte Mal in der Gefchichte!x)

1) Es fei das Wichtigfte von den neuen Entwicklungen der letzten Wochen
in Kürze nachgetragen. Ein befonders deutlicher Erfolg der Oppofition ift die
Aufhebung des Arierparagraphen, wenn auch ohne rückwirkende Kraft. Ebenfo
der Rücktritt des „Reichsbifchofs" von der Schirmherrfchaft der „Deutfchen
Chriften", die Entfernung Hoffenfelders aus dem „Geiftlichen Minifterium", und das
Verbot an die kirchlichen Beamten, einer politifchen Parteigruppierung in der
Kirche anzugehören. Auffehen erregt hat auch der Austritt einiger Profefforen,
z. B. Gogartens und Fezers, aus ihren Organifationen der „Deutfchen Chriften".
Gegen das felbftherrliche Vorgehen des Reichsbifchofs in bezug auf die Wahlen
zum „Geiftlichen Minifterium" traten die lutherifchen Bitchöfe mit folcher Energie

auf, daß er zuletzt nachgeben mußte. Auf vielen Kanzeln wurde ein Manifeft

verlefen, das der neuen kirchlichen Obrigkeit den Gehorfam vertagte.
Vor allem aber haben die „Deutfchen Chriften" fidi unter fidi Selbft gefpal-
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Doch wollen wir gerade an diefem Punkte, trotzdem, oder
vielleicht auch weil er der wichtigfte ift, nicht länger verweilen. Er liegt ja
in voller Klarheit vor uns. Wir haben auch immer wieder zu zeigen
verfucht, was für gewaltige, weit in die Zukunft und in alle Höhen
und Tiefen weifende Wendungen fich in diefen Vorgängen anzubahnen
fcheinen: nicht mehr und nicht weniger als, über die bisherigen
hinweg, fie auflöfend und erfüllend, eine neue Geftalt der Sache Chrifti,
das Aufbrechen des Reiches an Stelle von bloßer Kirche und Religion,
ein neues Kommen Gottes in Chriftus in eine durch tieffte Not auf ihn
vorbereitete Welt.

Wir erleben in diefen Tagen nicht bloß jene tiefe Erniedrigung der
Sache Chrifti durch fich felbft, die wir aus nur zu vielen Perioden der
Kirchengefchichte kennen, fondern noch Schwereres: das Hervortreten
des Antichrift, das heißt, eines Chriftus feindlichen Wefens, das fich in
das Gewand Chrifti hüllt. Aber das Auftreten des Antichrift wurde

ten. Nach einer Tagung in Weimar hat fich die Thüringer Gruppe abgetrennt,
wie es Scheint, weil ihnen die Leitung zu „orthodox" ift. Ebenlo haben fich die
tüddeutfchen „BiSchöfe" von der Bewegung losgefagt und die Mehrheit der Pfarrer
Steht zu ihnen. Im übrigen verfchieben fich die Linien Seltfam. Der thüringifche
Landesbifchof Reinhardt hat zum 12. November folgenden Aufruf an feine geift-
liche Herde erlaffen: „Wie Adolf Hitler allein durch den Glauben an die Macht
der ewigen Kräfte und durch die opferbereite Gefolgfchaftstreue feiner
Anhänger Deutfchland vor dem Untergang in Bürgerkrieg und Chaos gerettet hat,
fo wagt er es heute im Glauben an das göttliche Recht zum Kampf für den Frieden

und der Verföhnung der Völker aufzurufen. Schuldige Dankespflicht gegen
Gott und Adolf Hitler treibt uns, uns feierlich und einmütig hinter den Mann zu
ileSlen, der unferem Volke und der Welt gefandt ift, die Macht der Finfternis
zu überwinden. — Im politischen Bekenntnis des deutSchen Volkes zu Seinem ihm
von Gott gefendeten Führer foil fich triumphierend der Glaube an die Siegeskraft,
des Heilandes der Völker erheben." (Die Sperrungen find von d. Red.)

Diefe Aeußerungen find von der jungreformierten Richtung Thüringens
öffentlich als Läfterung Gottes erklärt worden, aber WrdXidi-„Hberale" Blätter
fetzen fich dafür ein. Ueberhaupt diefer „Liberalismus", der teilweife auch bei
uns fich für eine der wildeflen Tyranneien begeiftert, welche die Gefchichte je
gefehen hat!

Auch in der römifchen Kirche fcheint fich wieder Stärker der Widerftand zu
regen. Ein Kaplan Klinkhammer in der Ruhrgegend ift wegen „unehrerbietigen"
Aeußerungen über Hitler verurteilt worden. In Bayern habe man Hunderte von
katholifchen Geiftlichen verhaftet. Man erfährt nachträglich, daß felbft der
Kardinal Faulhaber, der Erzbifchof von München, feinerzeit hätte verhaftet werden
follen, wenn nicht der Reichskommiffar General von Epp das durch Drohung mit
dem eigenen Rücktritt verhindert hätte. In bezug auf die Auslegung des
Konkordates ftimme vieles nicht. Befonders fei man über die Behandlung der katholifchen

Preffe und Jugendbewegung erbittert. Kurz, es gärt auch da fehr ftark.
Nachgetragen Sei nodi, daß Sogar ein Mann wie Martin Rade, einer der

beften und auch nationalften DeutSchen, nachträglich Seiner Profeffur enthoben
worden ift, trotzdem er als hoch in den Siebzigern flehender Mann fchon lange
penfioniert ift. In Bonn ift unfer einftiger Schüler, Fritz Lieb, der Kollege von
Karl Barth, abgefetzt worden, während diefer noch gefchont wird. Unfer Freund
Heinz Kappes hat trotz dem einmütigen Widerfpruch feiner Gemeinde endgültig
das gleiche Los erfahren. Matthäus 5, 10 ff.

581



immer als Vorzeichen des Kommens Chrifti aufgefaßt. Wir erleben
wieder inmitten der Chriftenheit Verfolgung der Sache Chrifti, und
das nicht nur in Deutfchland oder Rußland. Das ift ebenfalls ein gutes
Zeichen. Es ill Offenbarungszeit — und das ift große Zeit. Laßt uns
nur felbft zu ihrer Größe heranwachfen!

Wir werden damit zum Schluffe erft recht auf den

Ausblick in die Zukunft
gewiefen. Daß er auf den erften Blick düfter ift, bedarf weiter keines
Nachweifes. Aber nun ftellen wir die fchon in Auslieht genommene
Frage, ob nicht vielleicht das Bild, das eine erfte Betrachtung von der
Weltlage und den Möglichkeiten, ja Wahrfcheinlichkeiten der Zukunft
bietet, doch auch noch einer andern, hoffnungsvolleren Deutung fähig
wäre. Um mit dem Furchtbarften zu beginnen: der neue Weltkrieg
und das mit ihm verbundene Ende des Abendlandes (vielleicht der
Welt), — muß er fein? Lefer, die mich verftehen, werden gemerkt
haben, daß das Ringen mit diefer Möglichkeit, der Kampf gegen ihre
Wirklichkeit im Mittelpunkt meiner ganzen „Politik" lieht. Oft ift es
auch mir gewefen, als ob es für eine menfchliche Betrachtung keinen
Weg der Rettung vor diefem Ausgang mehr gebe. Meine ganze
Zuverlicht ruhte „nur" auf dem Glauben, daß Gott einen folchen Weg
habe, auch wenn wir keinen mehr fähen, daß er die Macht habe, einen
folchen Weg zu öffnen und den Willen, es zu tun. Denn ich kann
nicht glauben, daß die neue Kataftrophe, und damit unfere Vernichtung,

in feinem Ratfchluß flehe. Nun aber will ich geliehen, daß ich
auch für menfchliche Gedanken eher einen folchen Weg erblicke. Was
natürlich nichts daran ändert, daß jener Glaube der allein feile Boden

ift, auf dem ich flehen kann. Damit foil gewiß nicht gefagt fein,
daß uns nicht Schweres bevorftehen könne, neue, ungeheure Erfchütterungen

möglich feien. Wir tun gut, uns auf jede Weife darauf zu
ruften. Aber ich glaube an den Weg der Rettung durch die kommenden
Kataftrophen mitten hindurch. — Und die Demokratie, die Freiheit —
welches wird ihr Los fein? Wird das Hitlertum und was mit ihm
verbunden ift, ftürzen, und wie bald? Das wird ja gewiß eine der Hauptfragen

fein, mit der Zahllofe in das neue Jahr gehen werden. Wird
vielleicht fchon das kommende Jahr die Wendung fehen? Ach, wie möchten

wir das all den von dem Syftem Gefchlagenen, Vergewaltigten, ins
Elend, ins Ausland Verftoßenen gönnen; es allen die Freiheit und
Menfchlichkeit liebenden Seelen gönnen; es uns felbft gönnen! Wir
wiffen es nicht. Und vielleicht dürften wir es nicht einmal fo recht
wünfchen. Denn ob fchon alles bereit wäre, das Erbe anzutreten? Ob
fchon gereift wäre, was unter dem Druck des Leidens reifen foil? Die
Freiheit, muß fie nicht entbehrt werden, Märtyrerin werden, um einem
ihrer fatt und unwert gewordenen Gefchlecht wieder das zu werden,
was fie den Menfchen fein foil? Und ill inzwifchen nicht der Kampf
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um die Freiheit auch etwas Großes? Ich will es mit den Worten eines

um ihretwillen verbannten Deutfchen fagen laffen:

„Die Wahrheit, die Gcreditigkeit, die Freiheit haben gegenwärtig keine guten
Tage in DeutSchland, und auch in andern Ländern werden ihr vielleicht Prüfungen

nicht erfpart bleiben. Die Echtheit politifcher Ueberzeugungen [auch anderer!
D. Red.] wird heute auf Scharfe Proben geftellt. Und als perfönliches Bekenntnis
fei es hier gefagt: Das ift gut fo. Die Schrecken diefer Zeit find groß, groß aber
auch ihre Möglichkeiten. Wieder flehen wir an dem Punkte, wo nur Welten zu
verlieren und eine Welt zu gewinnen ift-

Möge ein kommendes Gefchlecht von uns fagen können: Ihr Leben war doch
Schön, Sie durften für die Freiheit kämpfen, die wir nur genießen." 1)

Der Friede fodann, die Abrüftung, der Völkerbund? Was diefen
betrifft, fo kann die jetzige Krife ganz wohl auch zu feiner Erneuerung
und befferen Gründung führen. Daß er eine „Revifion" in diefem
Sinne nötig hat, wer kann es leugnen? Und könnten nicht Abrüftung
und Weltfriede durch diefen Kampf hindurch, durch diefe Bedrängnis
hindurch ungeahnten Siegen entgegengehen? Herrfcht nicht in all diefen

Dingen die göttliche Paradoxie? Ift nicht Gott am nächften, wo
die Not am größten ift? Gott? Ill er nicht näher als vorher — fagen wir
kühn: als vor einem Jahre, auch für das Bewußtfein der Menfchen?
Vieles wäre ja über den geiftigen Zuftand diefes heutigen Gefchlechtes
der Menfchen zu fagen, viel Bedenkliches, viel Unerfreuliches; von feiner

Entwurzelung, von feinem Mangel an Sinn für die Wahrheit, der
es allen Scharlatanen und Scharlatanerien preisgibt, von feinem
Götzendienft der Sinnlichkeit jeder Art und fo fort. Aber zeigt lieh
nicht auch hierin mit jedem Jahre deutlicher eine Wendung? Oeffnen
fich nicht in diefer Afphaltkultur Riffe und Spalten, die wieder in die
Tiefen fchauen laffen? Wollen nicht wieder Quellen aus dem Sande
brechen? Werden nicht die Sümpfe durch Erdbeben zerriffen? Ill nicht
gerade der Nationalfozialismus auch ein folches Erdbeben — ein
Erdbeben bloß, mit all feinen Gefahren und Schrecken, aber auch feiner
heilfamen Erfchütterung? Und kann man nicht fehen, wie die Winde
Gottes wieder in die dumpf gewordenen Waffer der Gefchichte fahren?

Religiöfe Bewegungen ergreifen viele, Bewegungen, die freilich
noch nicht das find, auf was wir warten, aber Zeichen vom Erwachen
der Seele und vom Schaffen Gottes, erftes Zittern des Erdbebens von
Gott her, von Chriftus her, erftes Wellenkräufeln von jenen Winden
Gottes her, auf die wir warten — warten dürfen? Und hebt nicht im
Zufammenhang damit ein fittliches Erwachen an, ein Erwachen aus
Flachheit und Sumpfluft, ein Anfang der Wiedergeburt zu Gefundung
und Heiligung des Lebens?

*) Aus dem ausgezeichneten Buche von Konrad Heiden: „Geburt des Dritten
Reiches, Die GeSchichte des Nationalsozialismus bis Herbft 1933", das bei diefem
Anlaß warm empfohlen fei. Es ift in Form und Inhalt eine vortreffliche
Darstellung diefer Gefchichte, die uns fo nahe angeht.
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Ich meine doch, überall weife die Kataftrophe auch auf die
Erhebung hin. Ich meine, wenn wir alles recht verftünden, wenn wir
Gott recht verftünden, müßten wir das Ergebnis diefes fo fchweren, ja
furchtbaren Jahres und die Löfung, mit der wir die Schwelle eines
vielleicht noch fchwereren, noch furchtbareren überfdireiten, dennoch
in das Wort faffen:

Vexilla Dei prodeunt — Gottes Fahnen rücken vor.

13. Dezember 1933. Leonhard Ragaz.

Rundfchau

Zur Chronik.

I. Weltpolitijches. Die Anerkennung Sowjetrußlands durdi die Vereinigten
Staaten hat zur Bedingung freie Ausübung der Religion für die amerikanifchen
Bürger auf dem Boden der Sowjetunion (etwas fehr Wichtiges — das ift eine
Brefche!) und Unterlasung aller kommuniftifchen Propaganda von Seiten der
Ruffen. Man erwartet von der Annäherung der beiden Reiche große wirtfchaftliche

Vorteile, z. B. für 480 Millionen Dollar Aufträge an die amerikanifche
Induftrie. Es follen denn auch fchon jetzt die deutfchen Ingenieure und anderen
Techniker fall ganz durch franzöfifche und amerikanifche verdrängt fein.

In China hat fich die 19. Armee (die durch ihren Kampf bei Shanghai
berühmt geworden ift) gegen die Nanking-Regierung erhoben und die Provinz
Fukien von deren Herrschaftsgebiet losgetrennt. Es Soll gegen TSchiankaiSchek
die nationale und japangegneriSche Richtung der Kuomingtang-Partei durchgefetzt
werden. Auch andere Bürgerkriegszuckungen werden gemeldet.

Die fpanifchen Wahlen haben eine ausgefprochene Wendung nach rechts
gezeigt. Die Vertretung des Katholizismus hat, wie man fagt befonders durch die
Mitwirkung der Frauen, am meiften Erfolg gehabt. Man wird darin wohl eine
nicht ganz grundlofe Reaktion gegen die Auswuchte des fpanifchen
„Kulturkampfes" erblicken dürfen. Die Sozialiflen aber find ftark zurückgedrängt. Eine
Reaktion auf diefe Reaktion aber fcheint der anarchiftifch-fyndikaliftifche Putfeh
zu fein. Seine Lofungen find edit anarchiftifch: Aufhebung des Staates und des

Privateigentums; Ueberführung der Fabriken, Werkflätten, Bergwerke und fo fort
in den Befitz der Gewerkschaften wie des Großgrundbefitzes in den Gemeinbesitz

der Kommunen; Abfdiaffung des Geldes und Verbot des Handels. Alles
unter der rot-fchwarzen Fahne. Einem Beurteiler aus der Ferne erfcheint die
Aktion als finnlos, weil fie ausfichtslos ift und die Reaktion doch wohl nur ftärken
wird.

Das Kabinet Chautemps, das das geftürzte Kabinett Sarraut erfetzt, hat fich
vorläufig durch die Unterftützung der Neofozialiften und die Stimmenthaltung
der Blum-Sozialiften behaupten und die Klippe des Finanzprogrammes mit feinem
„Lohnabbau" für die Beamten paffieren können. Damit fcheinen gewiffe fafchiftifche

Tendenzen, die auch in Frankreich nicht fehlen, für den Augenblick
zurückgedämmt.

Die Agitation des fchlimmen ungarifchen Politikers Graf Bethlen für die
Aufhebung des Vertrages von Trianon und damit die Revifion der ungarifchen Grenzen

hat in England 130 Abgeordnete für fich gewonnen.
Das Vermögen Einfteins, Theodor Wolffs, Emil Ludwigs, Heinrich Manns ift

befchlagnahmt worden.
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